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©ine neue ©cßießünlüge in Söä&enSrotl. Ser ©e=

meinberat SBäbenSroil unterbreitet ber näcßften ©emeinbe-
oerfammlung ein ißrojelt für bie ©rrießtung einer neuen
©cßießanlage im©teinacler unb fuc^t um ©eroäßrung
beS erforberlicßen KrebiteS non 120,000 gr. na<ß. SaS
Rrofelt fiet)t bie ©rrießtung eineS 300 m ©cßeibenftanbeS
mit 20 mecßanifchen 3u9f^eiben, foroie einen Riftolero
©eßeibenftanb auf 50 m mit 6 ©Reiben nor.

Sie Konftituierung ber KleinroohttungSlnnt ®e*
noffenfdpft in Siel hat am 10. Qltober ftattgefunbgn.
100 Käufer im Koftenooranfcßlag oon 2 Vs SRitlionen
grauten fotlen erftettt roerben. @S haben fid) bereits
eine 3lnpßl gntereffenten gemetbet. gerner haben fid)
25 @efcßäftS= unb |>anbelSfirmen oerpflicßtet, fid) mit
einem ©efamtt'apital non 256,000 gr. an ber ©enoffero
feßaft p beteiligen. Sie Serfammlung roäßlte einen
fönfge^ngliebrigen Sorftanb, ber nun fofort bie gragen
betreffenb Serrain, Sauftit ufro. p löfen unb barauf
geftüßt bie ©uboentionSgefucße an Sunb, Kantone unb
©emeinben p richten hat.

SJohmmgSbaugcnoffenfçhûft Ipttroil (Sern). Sie
am 2. Qltober einberufene öffentliche Serfammlung hat
bie ©rünbung einer SBoßnbaugenoffenfcßaft fpttrotl be=

fcßloffen unb haben fid) bereits über 20 SJtitgtieber jum
Seitritt oerpflicßtet. gebeS Rtitglieb muß minbeftenS
einen Slnteilfcßein oon gr. 200.— übernehmen. Sie not=

menbigen Sorarbeiten füllen non einem fiebengliebrigen
2luSfcßuß fofort oorbereitet roerben.

SauIidjeS aus äßallenftaöt. (Korr.) Sie eoaro
gelifdje Siafporagemeinbe Söaüenftabt, roeteße bie ©e=
meinben SBatlenftabt, gtumS unb Quarten umfcßließt,
befcßloß bie Surcßfüßrung ber tomptetten SeleucßtungS=
anlage in ber Kirdje in SBaltenftabt. gerner rourbe
ber Sefcßluß gefaxt, im näcßften grüf)jaf)r mit bem Sau
beS geplanten eoangelif d)en ©emeinbeßaufeS im
Kircßenftil in glumS p beginnen. Sie Sofien finb
auf girCa 100,000 granfen oeranfcßlagt. Sie panbe=
fdjaffung erfolgt auf bem Sßege beS SBettberoerbeS unter
ben feßroeiserifeßen Slrcßitelten. gür bie ißrämiierung
ber erften brei projette ift ein Krebit oon 3000 gr.
auSgefeßt roorben, ber in ben Slbftufungen oon 1500 gr.,
1000 gr. unb 500 gr. p oerteiten ift. Rîan hofft, p
einem ^rofelt p gelangen, baS bem SanbfcßaftScßaralter
roeitmöglicßfie Rechnung trägt.

äSafferoerforgung D&erniroil (@t. ©allen). Ser
SorfoerroattungSrat erhielt oon ber Sorfgemeinbeoer*
fammlung ben Auftrag, bie Sorftubien für eine rationelle
©rroeiterung ber SDBafferoerforgung machen p laffen.
3luf gonfdjroiler ©ebiet roären Quellen pm greife oon
65,000 gr. p haben.

Sie ©enoffenfdjaft für Sefdjaffung billiger 2Soß=
nungen in ©hur beabfießtigt, in nächfter ben Sau
eines Reißenßaufes oon ac£)t tleinen ©infamilienhäufern
bureßpfüßren, um bamit bie beftehenbe SOBoßnungSnot

p betämpfen unb bie befonberS auf nächften SBinter p
erroartenbe SlrbeitSlofigfeit p milbern. 3lußer ber ginan=
prung roeitgeßenber §itfe oon Sunb, Kanton unb ©tabt
roiH bie ©enoffenfdjaft biefelbe roeiter ergänzen bureß
eigene SRittel. ©troa 30,000 gr. füllen auf bem ©ub=
ftriptionSroeg befeßafft roerben.

Sur görberung ber frocßbautätigleit unb ©lilbe»
rung beS SBohnungSmangelS int Kanton Sßurgau
erfucE)t ber RegierungSrat ben ©roßen Rat um Seroit--
ligung oon RacßtragSlrebiten für 1919 im Setrage oon
50,000 gr. unb um 50,000 gr. pr Sehebung ber 31 r=

beitslofigteit burd) RotftanbSarbeiten.

Bei weit. DoppelseNfluRflen »Ittei wir zu rekUwiere«
uiiötiae Kosten im perweidtt Die Expedition

0a8' fïeine <£infaroütentyau3.
33ort grattj ßurti, 3lrcf)tteft in 9J!etlen.

SBenn ^ermann RhttßeftüS feinem Sßerle : „3ßie baue

id) mein |)auS" baS SRotto: „Rtag man bod) immer
gehler begehen, bauen barf man leine" (©oetße SSanber*
fahre) ooranftellt, fo gelten biefe SBorte aud) für bie

nadhftehenben ©rläuterungen als Seoife.
SJluthefiuS h®t feine umfangreichen Setrachtungen

feinen Kreifen, alfo oorfriegSjeitlidjen roohlhnbenben, fo=

gar reichen Serhättniffen angemeffen. §ier foil lebiglid)
baS 3totroenbigfte, ©lementarfte beS SegriffeS : „folibeS
Sauen" feftgelegt fein.

3lud) hente befd)äftigt Saufenbe bie grage: roie baue

idh mein f)auS, unb bie llnroiffenheit ber SJtehrphl aller
„Sauenrootlenben", bie ©ud)t, billig p bauen, roirb oon
geroiffenlofen Slrdjiteften unb Unternehmern ausgebeutet,
um unter Sorfpiegelung allerlei Unmöglidjteiten auf bem

3Bege unlauteren SBettberoerbS ben Auftrag an fid) $u

bringen. Slllerlei „©hrnt unb Ucf)rut" ift im SBerben

begriffen, unb roenn nidht alle iKnjeidjen trügen, foil baS

„Uchrut" bie Qberhanb behalten, gn gerabep erfdhrecEenber

gorm geigen fich bie Slnfä^e p einer Sauroeife, bie nicht

nur oom ardfiteltonifehen, fonbern oor allen Singen oom
technifdEjen ©tanbpuntt burdjauS oerroerflidh finb. 2Ba§
nü^t bem ©igentümer fpätertpn ein |>auS, bei roeldfem
bie fortbauernb fich nötig madjenben Reparaturen baS

angefe^te SRietjinSbubget bei roeitem überfd)reiten unb
bie Quelle bauetnben SrgerS, fortgefegter Unannehmlich'
leiten bilben? Rur ein abfolut folibeS Sauen führt p
bauernber gufriebenheit.

Sie Sefinition beS SBorteS billig ift hier fdjon lange
nicht mehr in bem Sinne möglich, als billig gleich bebeutenb

ift mit recht unb gut. SitligeS Sauen ift nicht mehr
möglich, baS erhellt auS nadjftehenben ^Betrachtungen.
Sor bem Kriege roaren bie Söhne aller Sauhanbroerler
minbeftenS 80—100 % geringer als heute, bie SDtateria»

lien finb ohne SluSnahme 50-400% unb barüber im

greife geftiegen. Sie allgemeine ©elbentroertung h^
ganj naturgemäß auch im gefamten Saugeroerbe ißlah
gegriffen, unb muß fid) feber Saußerr biefer Satfacße
beugen.

StUgerneine ©rfaßrungsfäße müffen anerlannt roerben-

ge nadß Sage beS SauplaßeS unb unter Serüdficßtigung
ber feroeilen ortsüblichen Sößne beträgt heute ber ?ßrei§

für ein ganj einfach über fotib erftellteS, freifteßenbe^
©infamilienßauS etroa 60 — 70 gr. per m® umbauten
Raumes, ©ine 3lufllärung barüber, roaS ein Heines

©infamilienhauS an Simenfionen unb Sauftoffen er-

forbert, um bie Segriffe ©olibität unb Sraucßbar*
leit p oerlörpern, ift alfo oon höcßftem gntereffe für
alle, roelcße oor ©cßaben unb ©nttäufeßung beroaßri
bleiben möchten. Sei Slnlage beS §aufeS muß ber Seit'

faß gelten: bie Sefonnung ift nötig für alle SBoßn» unb

©cßlafräume, roie aud) für ben ©arten, roeSßalb ein

freifteßenbeS ©infamitienßauS bem ReißenßauS jebenfuu»
oorpjießen ift. Ser Raumbebarf ift inbioibuell ; bei be'

feßeibenen Serßältniffen genügen: im Kelter: ein Rau^
für Qbft, ©emüfe unb Srennmaterial unb bie 2Baf%
lüche; im ©rbgefcßoß: ber ©ingang, baS gamilirm
rooßnjimmer, ein Rebenjimmer, bie Kücße, ©peifelammer/
eine Seranba, Soggia, gebeeïte Serraffe ober bergteieß^
unb ber SlbortjimDbergefchoß: jroei bis brei ©cßful'
jimmer.

2BünfchenSroert, roenn aueß nießt abfolut erforberüW'
ift eine Sotalunterlelterung, ba bei einer foldp
bie größte ©eroäßr für troctene 2Boßnräume geleiftet
Sie teilroeife Ricßtunterlellerung bebingt eine gute
titation ber äroifdßen ©rbreieß unb gußboben p legenbsr

Suftfcßidjt oon minbeftenS 30 cm fpöße. Sie KeU^'
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Eine neue Schießanlage in Wädenswil. Der Ge-
meinderat Wädenswil unterbreitet der nächsten Gemeinde»
Versammlung ein Projekt für die Errichtung einer neuen
Schießanlage im Steinacker und sucht um Gewährung
des erforderlichen Kredites von 120,000 Fr. nach. Das
Projekt sieht die Errichtung eines 300 m Scheibenstandes
mit 20 mechanischen Zugscheiben, sowie einen Pistolen-
Scheibenstand auf 50 m mit 6 Scheiben vor.

Die Konstituierung der Kleinwohnungsbau - Ge-
nossenschaft in Biel hat am 10. Oktober stattgefunden.
100 Häuser im Kostenvoranschlag von 2V- Millionen
Franken sollen erstellt werden. Es haben sich bereits
eine Anzahl Interessenten gemeldet. Ferner haben sich

25 Geschäfts- und Handelsfirmen verpflichtet, sich mit
einem Gesamtkapital von 256,000 Fr. an der Genossen-
schaft zu beteiligen. Die Versammlung wählte einen
fünfzehngliedrigen Vorstand, der nun sofort die Fragen
betreffend Terrain, Baustil usw. zu lösen und darauf
gestützt die Subventionsgesuche an Bund, Kantone und
Gemeinden zu richten hat.

Wohnungsbaugenossenschaft Huttwil (Bern). Die
am 2. Oktober einberufene öffentliche Versammlung hat
die Gründung einer Wohnbaugenossenschaft Huttwil be-

schloffen und haben sich bereits über 20 Mitglieder zum
Beitritt verpflichtet. Jedes Mitglied muß mindestens
einen Anteilschein von Fr. 200.— übernehmen. Die not-
wendigen Vorarbeiten sollen von einem siebengliedrigen
Ausschuß sofort vorbereitet werden.

Bauliches aus Wallenstadt. (Korr.) Die evan-
gelische Diasporagemeinde Wallenstadt, welche die Ge-
meinden Wallenstadt, Flums und Quarten umschließt,
beschloß die Durchführung der kompletten Beleuchtungs-
anlage in der Kirche in Wallenstadt. Ferner wurde
der Beschluß gefaßt, im nächsten Frühjahr mit dem Bau
des geplanten evangelischen Gemeindehauses im
Kirchenstil in Flums zu beginnen. Die Kosten sind
auf zirka 100,000 Franken veranschlagt. Die Planbe-
schaffung erfolgt auf dem Wege des Wettbewerbes unter
den schweizerischen Architekten. Für die Prämiierung
der ersten drei Projekte ist ein Kredit von 3000 Fr.
ausgesetzt worden, der in den Abstufungen von 1500 Fr.,
1000 Fr. und 500 Fr. zu verteilen ist. Man hofft, zu
einem Projekt zu gelangen, das dem Landschaftscharakter
weitmöglichste Rechnung trägt.

Wasserversorgung Oberuzwil (St. Gallen). Der
Dorfverwaltungsrat erhielt von der Dorfgemeindeoer-
sammlung den Auftrag, die Vorstudien für eine rationelle
Erweiterung der Wasserversorgung machen zu lassen.
Auf Jonschwiler Gebiet wären Quellen zum Preise von
65,000 Fr. zu haben.

Die Genossenschaft für Beschaffung billiger Woh-
nungen in Chur beabsichtigt, in nächster Zeit den Bau
eines Reihenhauses von acht kleinen Einfamilienhäusern
durchzuführen, um damit die bestehende Wohnungsnot
zu bekämpfen und die besonders auf nächsten Winter zu
erwartende Arbeitslosigkeit zu mildern. Außer der Finan-
zierung weitgehender Hilfe von Bund, Kanton und Stadt
will die Genossenschaft dieselbe weiter ergänzen durch
eigene Mittel. Etwa 30,000 Fr. sollen aus dem Sub-
skriptionsweg beschafft werden.

Zur Förderung der Hochbautätigkeit und Milde-
rung des Wohnungsmangels im Kanton Thurgau
ersucht der Regierungsrat den Großen Rat um Bewil-
ligung von Nachtragskrediten für 1919 im Betrage von
50,000 Fr. und um 50,000 Fr. zur Behebung der Ar-
beitslosigkeit durch Notstandsarbeiten.

Sei tvtnr.i)opptl»t»aui»gt» ditto wir »« r«»l»«iert»
» »»»ötla« llstte» »> v«r«ti<lt» me exveOltls».

Das kleine Einfamilienhaus.
Von Franz Curti, Architekt in Meilen.

Wenn Hermann Muthesius seinem Werke: „Wie baue

ich mein Haus" das Motto: „Mag man doch immer
Fehler begehen, bauen darf man keine" (Goethe Wander-
jähre) voranstellt, so gelten diese Worte auch für die

nachstehenden Erläuterungen als Devise.
Muthesius hat seine umfangreichen Betrachtungen

seinen Kreisen, also vorkriegszeitlichen wohlhabenden, so-

gar reichen Verhältnissen angemessen. Hier soll lediglich
das Notwendigste, Elementarste des Begriffes: „solides
Bauen" festgelegt sein.

Auch heute beschäftigt Tausende die Frage: wie baue

ich mein Haus, und die Unwissenheit der Mehrzahl aller
„Bauenwollenden", die Sucht, billig zu bauen, wird von
gewissenlosen Architekten und Unternehmern ausgebeutet,
um unter Vorspiegelung allerlei Unmöglichkeiten auf dem

Wege unlauteren Wettbewerbs den Auftrag an sich zu
bringen. Allerlei „Chrut und Uchrut" ist im Werden
begriffen, und wenn nicht alle Anzeichen trügen, soll das

„Uchrut" die Oberhand behalten. In geradezu erschreckender

Form zeigen sich die Ansätze zu einer Bauweise, die nicht

nur vom architektonischen, sondern vor allen Dingen vom
technischen Standpunkt durchaus verwerflich sind. Was
nützt dem Eigentümer späterhin ein Haus, bei welchem
die fortdauernd sich nötig machenden Reparaturen das

angesetzte Mietzinsbudget bei weitem überschreiten und
die Quelle dauernden Ärgers, fortgesetzter Unannehmlich-
leiten bilden? Nur ein absolut solides Bauen führt zu
dauernder Zufriedenheit.

Die Definition des Wortes billig ist hier schon lange
nicht mehr in dem Sinne möglich, als billig gleichbedeutend
ist mit recht und gut. Billiges Bauen ist nicht mehr
möglich, das erhellt aus nachstehenden Betrachtungen.
Vor dem Kriege waren die Löhne aller Bauhandwerker
mindestens 80—100 °/» geringer als heute, die Materia-
lien sind ohne Ausnahme 50-400°/» und darüber im
Preise gestiegen. Die allgemeine Geldentwertung hat

ganz naturgemäß auch im gesamten Baugewerbe Platz
gegriffen, und muß sich jeder Bauherr dieser Tatsache
beugen.

Allgemeine Erfahrungssätze müssen anerkannt werden-
Je nach Lage des Bauplatzes und unter Berücksichtigung
der jeweilen ortsüblichen Löhne beträgt heute der Preis
für ein ganz einfach aber solid erstelltes, freistehendes
Einfamilienhaus etwa 60 — 70 Fr. per umbauten
Raumes. Eine Aufklärung darüber, was ein kleines

Einfamilienhaus an Dimensionen und Baustoffen er-

fordert, um die Begriffe Solidität und Brauchbar-
keit zu verkörpern, ist also von höchstem Interesse M
alle, welche vor Schaden und Enttäuschung bewahrt
bleiben möchten. Bei Anlage des Hauses muß der Leit-

satz gelten: die Besonnung ist nötig für alle Wohn- und

Schlafräume, wie auch für den Garten, weshalb ein

freistehendes Einfamilienhaus dem Reihenhaus jedenfalls
vorzuziehen ist. Der Raumbedarf ist individuell; bei be-

fcheidenen Verhältnissen genügen: im Keller: ein Rauw
für Obst, Gemüse und Brennmaterial und die Wasch'

küche; im Erdgeschoß: der Eingang, das Familien-
Wohnzimmer, ein Nebenzimmer, die Küche, Speisekammer,
eine Veranda, Loggia, gedeckte Terrasse oder dergleichen
und der Abort; im Obergeschoß: zwei bis drei SckM'
zimmer.

Wünschenswert, wenn auch nicht absolut erforderst^-
ist eine Totalunterkellerung, da bei einer solchen

die größte Gewähr für trockene Wohnräume geleistet w'
Die teilweise NichtUnterkellerung bedingt eine gute VeN-

tilation der zwischen Erdreich und Fußboden zu legenden

Luftschicht von mindestens 30 em Höhe. Die Kellet
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Verband Schweiz. Dachpappen-Fabrikanten E. G.

Verkaufs- und Beratungsstelle: ZURICH Peterhof :: Bahnhofstrasse 30

Telegramme: DACHPAPPVERBAND ZÜRICH • Telephon - Nummer Selnau 3636

Lieferung van:

Asphaltdachpappen, Holzzement, Klebemassen, Filzkarton

Teerfreie Dachpappen

Iii
umfaffungftttauern werben zroecfmäjjig 40 cm ftarf aul
Riesbeton erftedt. ©egen eoentueE anbringenbe geuct)tig=
feit ift ein äußerer SEörtetberourf mit ©itumzufatj rat=
fam. Stuf biefe Quotierung fann oerjic^tet werben, wenn
alte Rettermauern über terrain eine 2tfpt)altpappenab=
bectung all ©ctjutj gegen auffteigenbe Qeuct)tigfeit erhatten.
Die Rettermauern bürfen atlbann otjne ©ctjaben für bal
fpaul unoerput^t bleiben. Die SBafctjfüctje muf einen
Quffboben aul auf ©teinbett unb Rielunterlage aufge=
brauten Qementeftrid) ermatten, bie übrigen Relterraume
fönnen aul ©rünben f)öd)fter ©parfamfeit otjne maffioen
Qupoben betaffen werben ; t)ier ift bal oortjanbene @rb=

reich ju planieren unb feftjuftampfen. Die ReEerbecfew
fonftruftion ift am oorteittjafteften in ©etonbalfen (fo=
genannten Drtogonbalfen). ©ei it)rer Stnwenbung wirb
bie Decfeneinfc^atung gefpart unb ein Qeitoertuft oer=

mieben; jebocE) ift aud) eine £>oljbatfenIage über ben
ReEeräumen jutäffig, welche jur Ronferoierung mehrmals
mit Ralfmild) ju ftreidjen ift, bal fogenannte SBeiffetn
ber halfen.

3tEe fpotjbalfenbeden, aud; bie ber obern ©efdjoffe,
müffen unbebingt ©cfjrägboben mit ©djtacfenauffüEung
ermatten; biefen fortjutaffen entfpridjt nicfjt bem ©egriff
fotib.

Qft bie ReEerbecfenfonftruftion über ber 2ßafd)füd)e
aud) in .öotjbatfen gewäfjlt, fo mufj biefe unbebingt einen
SWörtefoerputj erhalten, ba bie wafferbampfgefd)wängerte
Öuft bie ^olzbalfen batb in Qäutniljuftanb oerfe^en
Würbe. Die Sßafd)füd)e ift auljuftatten mit einem oer=
Stuften ©tat)tbampft)erb otjne Qatj unb ïlieten non normal
etwa 175 Siter Dotatintjatt in Reffet unb 2Bafferfd)tff,
Wal für eine mittlere Qamilie genügt; einem zweiteiligen
•Öotzwafd)trog mit ftarfer Qinffütterung unb ©d)wenf=
batterie unb einer ©aberoanne aul Qinfbted), ba ©uf;=
etfen mit ©maiEe minbeftenl breimal teurer ift. ©abe=
Wanne unb 2Bafd)trog finb bireft com Reffet aul zu
weifen, bamit wenigftenl teilweife bal täftige 2tuSfd)öpfen
fortfäEt. ©ine Qu^bobenentwäfferung ift unerläßlich-
®in Slulgang nad) bem ©arten ift zwecfmäfjig. Qm
'^tnne einer mögtidjft öfonomifdien QnftaEation ift el
®ïforberIid), baß 3Bafd)füd)e, Rüdje, 2tbort unb bie am
SUorbnenben QapffteEen unb Stulgüffe bafetbft unb im
pbergefd)oß bireft über unb nebeneinanber liegen, um
°urd) bie fürzefte iRofjrtänge miteinanber oerbunben zu
Werben.

2tEe QnftaEationen für ©al, ©Baffer, unb eteftrifcfjel
^uf)t finb ber geringften Roften wegen auf ißuß zu ntow
ueren. Me dtotjre müffen breimatigen ötfarbenanftrief)

ermatten, um ein Soften zu oerfjinbern. — Die ReEer=

treppe ift in §otz anzufertigen unb zu ölen. Dbfttiurben,
Rartoffelfiften ufw. finb nietjt im angegebenen ©inf)eit§=
preil inbegriffen.

Die llmfaffunglwänbe bei @rb= bezw. 0berge=
fcßoffel werben all fogenannte .£>ot)twänbe erfteüt. Mßen
12 cm Ratffanbftein, 6 cm fpohtraum, innen 12 cm ©acf=

ftein, zufammen atfo 30 cm ftarf. Me anbern für ben

gteicfjen ißreil ßerzufteEenben Mßenwänbe finb nicfjt im
©ntfernteften fo fotib unb haben mancherlei Stacbteile.
©ine intenfioere Quotierung, all fie buret) bie 2uftfd)id)t
erreicht wirb, ift abfotut überftüffig. Der äußere ©erpuß
wirb in hl)brautifd)em Ralfmörtel in beliebiger Dedjnif
aulgeführt unb mit Qarbzufatj gemeißelt. Me Qenfter=
unb Düröffnungen fotlten Runftfteinumraf)mung erhalten.
Direft unerläßlich ift biefetbe bei Stnorbnung oon Rtapp=
laben. Dal Dach ift mit fogenannten ©ieberfd)wanz=
Ziegeln zu beefen. ©I genügt einfache Decfung, wie fie
auf bem Sanbe meift oorfommt. Die biüigfte 2trt ber
3iegelbecfung mit Qatzziegetn ift nicht fd)ön. Die innern
Dragmauern genügen mit 12 cm ©tärfe, wührenb bie
Drennwänbe aul 6 cm ©cfjtacfenfteinen zu erfteEen finb.
Stlit Mlnaßme ber Rüdhenwänbe, welche Ralfmortelpuß
erhatten müffen, finb aEe Sßänbe unb Decfen mit @runb=
bezw. ©iplpuß zu oerfetjen.

©on ben erforberlidjen ©ledjbichtungen am Dad) fef)e

man in feinem QaEe ab ; ©parfamfeit auf biefem ©ebiete
hat nod) iutmer fdjtimme Qotgen gehabt. îlurf) bie bilher
übtidhen breimatigen Dtfarbenanftriche aEer äußern unb
innern £olz=, @ifen= unb ©tedjteite bürfen feinelfaEl
eingefchränft ober gar fortgetaffen werben.

Der Stulftattung ber Rüd)e ift aud) in ben befc£>ei=

benften ©erhüttniffen größte ©eadjtung zu fcfjenfen. ©ine
brau<f)bare Rüche mu^ im SEinimum 9 m- ©runbftädje
haben. Der Qufjboben wirb am beften in Derrazzo ober
Derrazzoptatten mit ebenfoldjem Qu§foctet unb ^ohtfehle
in gelb unb weiter Qarbe hergeftettt. SBanbptättti müffen
ber großen Roften wegen fortfaEen. Um bie am meiften
einer ©efdhäbigung aulgefetjten SBanbteite über bem Rod)=
f)evb, bem ©chüttftein ufw. z« fetjühen, oerwenbet man
mit ©orteil ©ternitptatten, welche fehr bauerhaft, waffer=
abweifenb unb feuerfd)üt)enb finb. Die SBänbe ber Rüche,
©peifefammer unb bei Stbortel finb ber ©auberfeit wegen
bil zu 1.50 m |jöf)e in Ölfarbe zu ftreicfjen. 2ttl ©rfat;
für teure ©dfchuhteiften finb bie oorfpringenben 9Jlauer=
fanten oor bem Stnftrid) mit Steffel zu belieben. Die
SBanbteile über 1.50 m werben becfenb gewei^ett.

9ttl Rochgelegenheit ift ein |)erb mit §otz= unb Rot)ten=
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Umfassungsmauern werden zweckmäßig 40 cm stark aus
Kiesbeton erstellt. Gegen eventuell andringende Fenchtig-
keit ist ein äußerer Mörtelbewurf mit Bitumzusatz rat-
sam. Auf diese Isolierung kann verzichtet werden, wenn
alle Kellermauern über Terrain eine Asphaltpappenab-
deckung als Schutz gegen aufsteigende Feuchtigkeit erhalten.
Die Kellermauern dürfen alsdann ohne Schaden für das
Haus unverputzt bleiben. Die Waschküche muß einen
Fußboden aus auf Steinbett und Kiesunterlage aufge-
brachten Zementestrich erhalten, die übrigen Kellerräume
können aus Gründen höchster Sparsamkeit ohne massiven
Fußboden belassen werden; hier ist das vorhandene Erd-
reich zu planieren und festzustampfen. Die Kellerdecken-
konstruktion ist am vorteilhaftesten in Betonbalken (so-
genannten Ortogonbalken). Bei ihrer Anwendung wird
die Deckeneinschalung gespart und ein Zeitverlust ver-
mieden; jedoch ist auch eine Holzbalkenlage über den
Kelleräumen zulässig, welche zur Konservierung mehrmals
mit Kalkmilch zu streichen ist, das sogenannte Meißeln
der Balken.

Alle Holzbalkendecken, auch die der obern Geschosse,

müssen unbedingt Schrägboden mit Schlackenauffüllung
erhalten; diesen fortzulassen entspricht nicht dem Begriff
solid.

Ist die Kellerdeckenkonstruktion über der Waschküche
auch in Holzbalken gewählt, so muß diese unbedingt einen
Mörtelverputz erhalten, da die wasserdampfgeschwängerte
Luft die Holzbalken bald in Fäulniszustand versetzen
würde. Die Waschküche ist auszustatten mit einem ver-
àkten Stahldampfherd ohne Falz und Nieten von normal
etwa 175 Liter Totalinhalt in Kessel und Wasserschiff,
was für eine mittlere Familie genügt; einem zweiteiligen
Holzwaschtrog mit starker Zinkfütterung und Schwenk-
batterie und einer Badewanne aus Zinkblech, da Guß-
eisen mit Emaille mindestens dreimal teurer ist. Bade-
wanne und Waschtrog sind direkt vom Kessel aus zu
speisen, damit wenigstens teilweise das lästige Ausschöpfen
fortfällt. Eine Fußbodenentwässerung ist unerläßlich.
Ein Ausgang nach dem Garten ist zweckmäßig. Im
Sinne einer möglichst ökonomischen Installation ist es

erforderlich, daß Waschküche, Küche, Abort und die an-
zuordnenden Zapfstellen und Ausgüsse daselbst und im
Obergeschoß direkt über und nebeneinander liegen, um
durch die kürzeste Rohrlänge miteinander verbunden zu
werden.

Alle Installationen für Gas, Wasser, und elektrisches
mcht sind der geringsten Kosten wegen auf Putz zu mon-
ueren. Alle Rohre müssen dreimaligen Olfarbenanstrich

erhalten, um ein Rosten zu verhindern. — Die Keller-
treppe ist in Holz anzufertigen und zu ölen. Obsthurden,
Kartoffelkisten usw. sind nicht im angegebenen Einheits-
preis inbegriffen.

Die Umfassungswände des Erd- bezw. Oberge-
schosses werden als sogenannte Hohlwände erstellt. Außen
12 cm Kalksandstein, 6 cm Hohlraum, innen 12 cm Back-
stein, zusammen also 30 cm stark. Alle andern für den

gleichen Preis herzustellenden Außenwände sind nicht im
Entferntesten so solid und haben mancherlei Nachteile.
Eine intensivere Isolierung, als sie durch die Luftschicht
erreicht wird, ist absolut überflüssig. Der äußere Verputz
wird in hydraulischem Kalkmörtel in beliebiger Technik
ausgeführt und mit Farbzusatz gemeißelt. Alle Fenster-
und Türöffnungen sollten Kunststeinumrahmung erhalten.
Direkt unerläßlich ist dieselbe bei Anordnung von Klapp-
lüden. Das Dach ist mit sogenannten Bieberschwanz-
ziegeln zu decken. Es genügt einfache Deckung, wie sie

auf dem Lande meist vorkommt. Die billigste Art der
Ziegeldeckung mit Falzziegeln ist nicht schön. Die innern
Tragmauern genügen mit 12 ein Stärke, während die
Trennwände aus 6 cm Schlackensteinen zu erstellen sind.
Mit Ausnahme der Küchenwände, welche Kalkmörtelputz
erhalten müssen, sind alle Wände und Decken mit Grund-
bezw. Gipsputz zu versehen.

Von den erforderlichen Blechdichtungen am Dach sehe

man in keinem Falle ab; Sparsamkeit auf diesem Gebiete
hat noch immer schlimme Folgen gehabt. Auch die bisher
üblichen dreimaligen Olfarbenanstriche aller äußern und
innern Holz-, Eisen- und Blechteile dürfen keinesfalls
eingeschränkt oder gar fortgelassen werden.

Der Ausstattung der Küche ist auch in den beschei-
densten Verhältnissen größte Beachtung zu schenken. Eine
brauchbare Küche muß im Minimum 9 m" Grundfläche
haben. Der Fußboden wird am besten in Terrazzo oder
Terrazzoplatten mit ebensolchem Fußsockel und Hohlkehle
in gelb und weißer Farbe hergestellt. Wandplättli müssen
der großen Kosten wegen fortfallen. Um die am meisten
einer Beschädigung ausgesetzten Wandteile über dem Koch-
Herd, dem Schüttstein usw. zu schützen, verwendet man
mit Vorteil Eternitplatten, welche sehr dauerhaft, wasser-
abweisend und feuerschützend sind. Die Wände der Küche,
Speisekammer und des Abortes sind der Sauberkeit wegen
bis zu 1.50 m Höhe in Ölfarbe zu streichen. Als Ersatz
für teure Eckschutzleisten sind die vorspringenden Mauer-
kanten vor dem Anstrich mit Nessel zu bekleben. Die
Wandteile über 1.50 w werden deckend gemeißelt.

Als Kochgelegenheit ist ein Herd mit Holz- und Kohlen-
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feuerung unb baneben ein @asrecf)aub anguorbnen, um
ber gewiß nod) langanbauemben ©aSfnappheit entgegen*
guwirfen. ®er fperb muf) ein 2Bafferfd)iff mit StuSlauf*
t>at)n fowie Srat* unb 5Särmröf)re tjaben. Qn ber Kiidje
einzubauen ift weiterhin ein fleineS Küchenbufett, ein
®opfregal unb ein ©ctjüttftein mit Stropfbrett. ®er Scljütt*
ftein, aus bem gleichen SRaterial mie bet gußboben, foil
minbeftenS 55x65 cm groß fein. Sefonbere Sorgfalt
gebührt bem Slbflußoentil nom Sdjüttftein nact) ber Kana*
tifation. 2lm beften rairb außerbem noct) unter bem

Sdjüttftein ein fogen. Sppfjon eingebaut. ®ie Speife*
fammer muß unter alten Umftänben oorljanben fein.
Sie bietet ber fpausfrau fo große 3lnnet)mlid)feiten, baff
ein Sergicf)t fpäter beftänbig Srger unb Serbruß bringt.
Unbebingt notmenbig ift bie birefte Säftung burcf) ein
genfter. ®ie @runbfläcf)e einer Spetfefammer genügt
mit 0,80x1,50 tr. ®ie Sluëftattung befielt in brei bis
nier ïablaren.

Sei Slnlage beS|)auSeingangeS begw. ©rbgefcßoß*
oorplaßeS ift unter allen Itmftänben ißlaß für eine Kleiber*
ablage gu fdjaffen. ©in SBinbfang !ann ol)ne weiteres
gefpart werben. SBänbe unb ®eden ber Sorptäßeim
@rb= unb Dbergefcßoß finb mit Seimfarbe in gelten $önen
gu ftreidjen. ®er ®rbgefd)oßoorplaß wirb oorteilljaft
®erraggofußboben erhalten. (Sd)luß folgt.)

%eti)leit=Mloit« in Der Mftatt
oon 9JI. StdEmantt, $ireftor ber AGA, ^ratteln*©enf.

®ie Serroenbung beS SlgetiglenS gu Schmeißgweden
ift gu befannt unb bereits berartig eingeführt, baß barüber
nithtS mehr gefagt gu werben brauet. Sffian hat nun
auch Perfudht, SteinfohlengaS unb ©teftrigität an Stelle
beS SlgetplenS gu Perwenben. Slbgefeßen baPon, bafj
SteinfohlengaS auch heute noch nur in fleinen Quantitäten
erhältlich ift, habe« bereits Serfudje lange Por bem

Kriege ergeben, bafj man eS nicht für bie autogene
Schroeißung perwenben fann. ©leftrifdje Schweifjungen
finb nur für äRaffenartifet unb in bünnem SDÎateriat
anwenbbar. SWe weitergeljenben Setfuche haben ein

negatiPeS SRefultat ergeben.
Seim Slgethlen unterfcheibet man gwei Slrten : ®as*

jenige, welches mittelft ©ntroidter t)ergeftellt wirb unb
baS 9lgett)len*biffouS in Stahlbehältern.

®ie Selbfthexftellung beS SlgettjlenS bringt manchen
Nachteil mit fid). Sie ift befanntlich audh nicht un*
gefährlich- Stußerbem erforbert fie Piel Slaß, muß ftänbig
beobachtet fein unb bringt Karbib* unb ©aSberlufte.
Sei ben fleinen, fogen. „fahrbaren" SIpparaten, welche
auch nur in einem befdjtänften SRaße transportabel finb,
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tritt fehr oft bie ©efaljt beS überboten ©afeS ein.
Seber gachmamt weiß, bafj man bamit „Perbrannte"
Schweißnähte ergielt.

ÜRan fuchte beSljalb naih einem Serfahren, welches
bie Nachteile beS ©ntwidterS bermeibet. ®iefeS fanb
man im Slgethlen biffouS. Obwohl leßtereS bereits
lange befannt war, fo würbe es boch in erfter Sinie
fürSeleuchtung Pon@ifenbahn=SignalenunbSofomotiPen,
Seudhttürmen, Slutomobilen ; ferner für friegStechnifçhen
Sebarf tc. berwenbet, weil biefe groede ein fehr reineê
@aS mit fonftantem ®rud erforbern, perbunben mit
leichter ®ranSportfäl)igfeit. — IRachbem man erft einmal
bie Stnnehmlichfeiten beS 2lgetplen*biffouS allgemeiner
erfannt hatte, ergab fi<h bon felbft feine Serwenbung
gnm Schtoeifjen unb Schneiben, unb heute braucht man
in (Suropa minbeftenS */* beS £)ergefteHten Slgeihlen*
biffouS für technifche gwede.

®a bielleicht manchem Sefer baS Slgethlen * biffouS
noch 3" wenig befannt fein bürfte, foü hier eine ©rflärung
barüber folgen.

3lgett)tew biffouS (gelöfteS Slgethlen) ift gut gereinigtes
unb getrodneteS Slgethlen, weldhe§ in Stahlflafchen mit
einem ®rud bis 15 Sltm. eingepreßt ift. ®iefe Stahl*
flafchen finb jeboch nicht teer, fonbern mit ber poröfen
AGA Sftaffe unb Slgetplen gefüllt. ®ie poröfe fDfaffe
bient bem 3ed, jebe (SjplofionSmögtichfeit beS

fomprimierten SlgetplenS auSguf<halten. Slgeton bagegen
hat bie ©igenfehaft, Slgetplen in hohem SWaße gu löfen
unb gwar ungefähr pro ßiter ca. 25 Siter Slgetplen
für jebeS Kilogramm ®rud. ®ie fertigen Sehälter
werben „©aSaffumulatoren" genannt, weit man in ihnen
(ähnlich wie in einem eleftrifdjen Stffumutator ©teftrigität)
©aS auffpeichert (affumuliert).

©S befiehl im übrigen ein gemiffeS bermanbtfihaftticheS
Serhältnis gwifchen beiben Strien bon Slffumulatoren,
benn bie ©nergie beiber entflammt unferen einheimifchen
Söafferfräften. SJtittelft SBafferfraft ergeugt man Sief*
trigität unb mit biefer Karbib, ober man Perwenbet bie

hergefiellte ©teftrigität gum Saben ber Slffumulatoren.
Stgett)len=biffouS fteflt bemna^ Slgetplen in fongen»

trierter unb betriebSficherer gortn in leicht transportablen
Sehältern bar. @S ift ftetS betriebsbereit unb fann ohne

©efahr berwenbet werben. Sluct) baS gehlen einer SBaffer*
Porlage, mit ihrer SBartung unb Sebienung, ift eine

weitere Slnnehmlid)feit unb bebeutet eine ©efatjrenquelle
weniger.

®a einmal beim Schmeißen mit ®iffouS biefeS unb
ber Sauerfioff auf gleichen ®rud eingefteüt werben unb
anbermal jebe ®rudfchmanfung fortfällt, fo ergielt man
auch ftetS eine gleichmäßige glamme. SJÎan läuft
atfo nie ©efahr, bie Schweißnaht burch einen Uebetfch"^
Pon Sauerfioff gu „berbrennen" ober burch einen lieber*
fchuß Pon Slgethlen gu „Perhärten". Sei automatifche"
©ntmidlern ftnben naturgemäß ftarfe ®rudfchwanfungei
ftatt, um ben automatifd)en ®eil gu betätigen. ®aß bie

©üte einer Sd)meißtial)t jeboch unter ftänbig peränberten
Sölifdhungen öeS SrenngafeS teiben muß, ift jeb^m
Schweißer hinlänglich befannt.

SBir fommen nun gum Koftenpunft beiber ©aSaitcn-
Obwohl eS nicht immer bie ^auptfache ift, was et*

waS foftet, fonbern was man mit ihm l ei ft en fann,
fo wirb boch bon ©egnern beS ®iffouS behauptet, top
man beim le|tern feine Sorteile habe unb baß eS mefent*

lieh teurer fei, als Slgethlen auS einem ©ntwidler.
wirb bei ben aufgefMten ^Rechnungen ber ©egenfeite
einfach nur ber SreiS KarbibS in Slnfah gebracht-
Som StnfdjaffungSpreiS einer ©ntwidleranlage, ber Ser*

ginfung unb Slmortifation berfelben, ber Sebienung,
fonberS ber ©ntfchlammung mit ihren Unannehmtim'
feiten, Pom SRinberPerbrauch an Sauerfioff bei Set*
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feuerung und daneben ein Gasrechaud anzuordnen, um
der gewiß noch langandauernden Gasknappheit entgegen-
zuwirken. Der Herd muß ein Wasserschiff mit Auslauf-
Hahn sowie Brat- und Wärmröhre haben. In der Küche
einzubauen ist weiterhin ein kleines Küchenbufett, ein

Topfregal und ein Schüttstein mit Tropfbrett. Der Schütt-
stein, aus dem gleichen Material wie der Fußboden, soll
mindestens 55X65 em groß sein. Besondere Sorgfalt
gebührt dem Abflußventil vom Schüttstein nach der Kana-
lisation. Am besten wird außerdem noch unter dem

Schüttstein ein sogen. Typhon eingebaut. Die Speise-
kämm er muß unter allen Umständen vorhanden sein.
Sie bietet der Hausfrau so große Annehmlichkeiten, daß
ein Verzicht später beständig Ärger und Verdruß bringt.
Unbedingt notwendig ist die direkte Lüftung durch ein
Fenster. Die Grundfläche einer Speisekammer genügt
mit 0,86x1,56 w. Die Ausstattung besteht in drei bis
vier Tablaren.

Bei Anlage des Hauseinganges bezw. Erdgeschoß-
Vorplatzes ist unter allen Umständen Platz für eine Kleider-
ablage zu schaffen. Ein Windfang kann ohne weiteres
gespart werden. Wände und Decken der Vorplätze im
Erd- und Obergeschoß sind mit Leimfarbe in hellen Tönen
zu streichen. Der Erdgeschoßvorplatz wird vorteilhaft
Terrazzosußboden erhalten. (Schluß folgt.)

Azetylen-Wus in der Werkstatt
von M. Dickmann, Direktor der A(ZH, Pratteln-Genf.

Die Verwendung des Azetylens zu Schweißzwecken
ist zu bekannt und bereits derartig eingeführt, daß darüber
nichts mehr gesagt zu werden braucht. Man hat nun
auch versucht, Steinkohlengas und Elektrizität an Stelle
des Azetylens zu verwenden. Abgesehen davon, daß
Steinkohlengas auch heute noch nur in kleinen Quantitäten
erhältlich ist, haben bereits Versuche lange vor dem

Kriege ergeben, daß man es nicht für die autogene
Schweißung verwenden kann. Elektrische Schweißungen
sind nur für Massenartikel und in dünnem Material
anwendbar. Alle weitergehenden Versuche haben ein

negatives Resultat ergeben.
Beim Azetylen unterscheidet man zwei Arten: Das-

jenige, welches mittelst Entwickler hergestellt wird und
das Azetylen-dissous in Stahlbehältern.

Die Selbstherstellung des Azetylens bringt manchen
Nachteil mit sich. Sie ist bekanntlich auch nicht un-
gefährlich. Außerdem erfordert sie viel Platz, muß ständig
beobachtet sein und bringt Karbid- und Gasverluste.
Bei den kleinen, sogen, „fahrbaren" Apparaten, welche
auch nur in einem beschränkten Maße transportabel sind,

«
LI
»
»

»
»
»
rz

A

del kîe!-Means
rrlepdo» r»lep>io»

T'stsZî'ÂMM-^àsso.

swpüstUt solog ?âdà»te toi 3264

Isalîvnplatîen, Isolîvi'îeppîvkv
unci sâmtliede 1'een- unit

âapkalî - pnoitukîv.
rod UVà lmprsKvtsrt, tv VUI deslsr

Hnslitàt, 2U dUIiMtso ?ràev.

»cz»rz«o»r>»ci»»»cz»»rz»rz»rz»iii»c>

ci
»
O
»
rz
»
o
»
rz
»
O
»

»
o
»

N

tritt sehr oft die Gefahr des überhitzten Gases ein.
Jeder Fachmann weiß, daß man damit „verbrannte"
Schweißnähte erzielt.

Man suchte deshalb nach einem Verfahren, welches
die Nachteile des Entwicklers vermeidet. Dieses fand
man im Azetylen-dissous. Obwohl letzteres bereits
lange bekannt war, so wurde es doch in erster Linie
für Beleuchtung von Eisenbahn-Signalen undLokomotiven,
Leuchttürmen, Automobilen; ferner für kriegstechnischen
Bedarf :c. verwendet, weil diese Zwecke ein sehr reines
Gas mit konstantem Druck erfordern, verbunden mit
leichter Transportfähigkeit. — Nachdem man erst einmal
die Annehmlichkeiten des Azetylen-dissous allgemeiner
erkannt hatte, ergab sich von selbst seine Verwendung
zum Schweißen und Schneiden, und heute braucht man
in Europa mindestens Vt des hergestellten Azetylen-
dissous für technische Zwecke.

Da vielleicht manchem Leser das Azetylen-dissous
noch zu wenig bekannt sein dürste, soll hier eine Erklärung
darüber folgen.

Azetylen-dissous (gelöstes Azetylen) ist gut gereinigtes
und getrocknetes Azetylen, welches in Stahlflaschen mit
einem Druck bis 15 Atm. eingepreßt ist. Diese Stahl-
flaschen sind jedoch nicht leer, sondern mit der porösen

Masse und Azetylen gefüllt. Die poröse Masse
dient dem Zweck, jede Explosionsmöglichkeit des

komprimierten Azetylens auszuschalten. Azeton dagegen
hat die Eigenschaft, Azetylen in hohem Maße zu lösen

und zwar ungefähr pro Liter ca. 25 Liter Azetylen
für jedes Kilogramm Druck. Die fertigen Behälter
werden „Gasakkumulatoren" genannt, weil man in ihnen
(ähnlich wie in einem elektrischen Akkumulator Elektrizität)
Gas aufspeichert (akkumuliert).

Es besteht im übrigen ein gewisses verwandtschaftliches
Verhältnis zwischen beiden Arten von Akkumulatoren,
denn die Energie beider entstammt unseren einheimischen
Wasserkräften. Mittelst Wasserkraft erzeugt man Elek-

trizität und mit dieser Karbid, oder man verwendet die

hergestellte Elektrizität zum Laden der Akkumulatoren.
Azetylen-dissous stellt demnach Azetylen in konzen-

trierter und betriebssicherer Form in leicht transportablen
Behältern dar. Es ist stets betriebsbereit und kann ohne

Gefahr verwendet werden. Auch das Fehlen einer Wasser-
Vorlage, mit ihrer Wartung und Bedienung, ist eine

weitere Annehmlichkeit und bedeutet eine Gefahrenquelle
weniger.

Da einmal beim Schweißen mit Dissous dieses und
der Sauerstoff auf gleichen Druck eingestellt werden und
andermal jede Druckschwankung fortfällt, so erzielt man
auch stets eine gleichmäßige Flamme. Man läuft
also nie Gefahr, die Schweißnaht durch einen Ueberschuß

von Sauerstoff zu „verbrennen" oder durch einen Ueber-
schuß von Azetylen zu „verhärten". Bei automatischen
Entwickler« finden naturgemäß starke Druckschwankungen
statt, um den automatischen Teil zu betätigen. Daß die

Güte einer Schweißnaht jedoch unter ständig veränderten
Mischungen des Brenngases leiden muß, ist jckuw
Schweißer hinlänglich bekannt.

Wir kommen nun zum Kostenpunkt beider Gasaitcn-
Obwohl es nicht immer die Hauptsache ist, was et-

was kostet, sondern was man mit ihm leisten kann,

so wird doch von Gegnern des Dissous behauptet, daß

man beim letztern keine Vorteile habe und daß es wesent-

lich teurer sei, als Azetylen aus einem Entwickler.
wird bei den aufgestellten Rechnungen der Gegenseite

einfach nur der Preis des Karbids in Ansatz gebracht'
Vom Anschaffungspreis einer Entwickleranlage, der Vet"
zinsung und Amortisation derselben, der Bedienung, ^
sonders der Entschlammung mit ihren Unannehmlich"
leiten, vom Minderverbrauch an Sauerstoff bei Bet"
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